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Amtlicher Teil.
Aufruf!

An die Einwohner des Ober-
tonnnskreises!

Wir fordern hiermit die Einwohner des
Obertnunuskrcises auf, in ihren Gemeinden
Arbeiter- und Bauernräte zu gründen. Die
Bürgermeister haben durch ortsübliche Be¬
kanntmachung die Wahl zu veranlassen.

Sonntag , den 17. November, nachmittags
1 Uhr findet im Kreishause in Bad Homburg
eine Vollversammlung der Arbeiter- und
Bauernräte statt. Zu derselben sind 2 Mit¬
glieder des Arbeiter- und Bauernrats zu ent¬
senden.

Der Arbeiterrat:

Stadtverordrretett-SitzmW
der Stadt Friedrichsdorf i . T.

Die Herren Stadtverordneten und Schöffen
werden zu einer öffentlichen Sitzung auf
Freitag , den 15. Nov . 1918, abds. 8Uhr
auf das Rathaus hierdurch gebührend ein¬
geladen.

Tagesordnung:
1. Stiftung.
2. Einquartieruugsentschädiguug.
3. Kartoffelpreis der städtscheu Ernte.
4. Strompreis fiir elektrische Energie.
5. Bericht über die städtische Milchwirtschaft.
6. ErgänzungsbeschlußzudenBestimmungen

über Wasserabgabe aus dem städtischen
Wasserwerk.

7. Mitteilungen.
8. Anträge und deren Besprechung.
9. Geheimsitzung.

Friedrichsdorf, den 13. November 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar.

Steuerzahlung.

Bekanntmachnng.
Der Höchstpreis für Zucker ist mit Wirkung

vom 9. November 1918 ab wie folgt abge¬
ändert worden:
Gemahlen. Zucker 52  Pf . d. Pfd . (bisher 44 Pf .)
Würfelzucker 56 Pf . d. Pfd . (bisher 46 Pf .)

Friedrichsdorf, den 13. November 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar.
Bekauntmachmrg«

Zur Bekämpfung der Schleichhandels¬
preise soll zufolge Beschlusses dek Ueber-
wachungSausschusfes der Schuhindustrie bei

. bedarfsscheinpflichtigem Schuhwerk auf beide
s Stiefel die Herstelleruummer, Monat und
s Jahreszahl im Gelenk, der Kleinverkaufkpreis

auf der vorderen Lauffläche der Sohle mit
großen deutlichen etwa 1 cm großen Zahlen
tief und deutlich eiugestempelt werden. Die
Stempelung in der vorstehend angegebenen
Weise hat vom 16. November 1918 an zu
erfolgen.

Friedrichsdorf, den 12. November 1918.
Der Bürgermeister

Foucar.
| Bad Homburg: Oberursel:
Odcnwellcr. Dippel. R. Wick.

Walter.
Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf, den 13. November 1918.

Der Bürgermeister.
Foucar.

Köppern, den 13. November 1918.
Der Bürgermeister.

Winter.

J Bekanntmachung.Unter Bezugnahme auf vorstehenden
Aufruf habe ich eine Versammlung zur
Gründung eines Arbeiter- und Bauernrates
»uf Donnerstag , den 14. November, abend»

ij ^ Uhr im Saale des Gasthauses „Zum Adler"
»nberaumt und lade hiermit die Einwohner¬
schaft Friedrichsdorf zur Wahlvornahme ein.

, Friedrichsdorf, den 13. November 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar.

Die Staats - und Gemeindesteuer, Kanal-
gebühcen, Anliegerbeiträge sowie die Beiträge
für die elektrischen Lichtanlagen im Stadt¬
bezirk Dillingen, für das *3. Vierteljahr
(Oktober, November, Dezember) sind in der
Zeit vom 11 bis 16. ds. Mts . allerspätestens
bis 30. November 1918, Vormittags von
8 bis 12 Uhr zu entrichten. Einzahlungen
auf Postscheckkonto 13219 Frankfurt a. M.
oder auf Konto 3670 bei Nasfauische Landes¬
bankstelle in Bad Homburg v. d. H. sehr
erwünscht.

Friedrichsdorf, den 9. November 1918.
■Die Stadtkasse.

Bekanntmachung.
DieBestimmungenüberHaurschlachtungen

haben sich gegen das Vorjahr nur hinsichtlich
der anzurechnenden Fleischmenge geändert.

ES werden in dieseiu. Jahre ohne Rück¬
sicht auf Schlachtgewicht und Tiergattung
400 Gramm pro Kopf und Woche angerechnet.
Jni übrigen ist es bei den bestehenden Be¬
stimmungen verblieben. Insbesondere hat
die Speckabgabe nach den gleichen Grund¬
sätzen wie im Vorjahr zu erfolgen.

Friedrichsdorf, den 13. November 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar.
U« —irr—rn-Tninnnntuffl

Bekanntmachung
Es hat sich herausgestellt, daß von allen

Arten des Bucheckern-Sammmeln die des
Zusammenkehrens und Aussiebens bei weitem
die günstigsten Ergebnisse hat.

Ein Besen, ein Sieb von etwa 1,5 Zen¬
timeter Maschenweite und ein zweites Sieb
von etwa 0,5 Zentimeter Mascheuweite bilden
hierbei das Arbeitsgerät.

Vier bis fünf Arbeiter tun sich zu einer
Arbeitsgemeinschaft zusammen. Der erste
kehrt die Bucheckern mit dem Laub zusammen,
der zweite recht die gröbsten Teile der zu¬
sammengekehrtenMasse ab, der dritte füllt
sie in das gröbere Sieb, rüttelt mit dem
vierten zusammen die Bucheckern über dem
feineren Sieb in dieses hinein, ergreift dann
das feinere Sieb und entfernt aus diesem
durch weiteres Rütteln die hineiugefallenen
kleineren Beimengsel. Der fünfte füllt das
so gewonnene Gut in die mitgebrachten Säcke
oder Körbe. Endlich wird die gesammelte
Masse des Abends am Familientisch verlesen,
zweckmäßig auch durch Schwemnien von den
tauben Früchten und sonstigen noch anhaf¬
tenden unerwünschten Beimengungen befreit.

Ich mache auf die in den Nummern 40
und 41 der forstlichen Wochenschrift„Silva ",
Jahrgang 1918, erschienenen Aufsätze über

;
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das vorbeschriebene Verfahren aufmerksam.
Nach den dort mitgrtellten Sammetergeb-
nisfen kommt ein Arbeiter , der die Bucheckern
einzeln auftiest , nicht leicht über 8 Liter —
4 Kilogramm täglich, während bei dem Zu-
sammenfegen und Sieben sich eine Tager-
leistung je Arbeiter von durchschnittlich 80
Liter — etwa 15 Kilogramm reiner und ge¬
trockneter Bucheln ergab.

Dabei hat diese letztere Gewinnungsart
noch den besonderen Vorteil , daß Jung und
Alt in zweckmäßiger Arbeitsteilung — unter
Umständen familienweise — zusammenwirken
können , und daß da « Sammeln bis lang»
in den Vorwinter hinein ohne Schaden für
die Gesundheit fortgesetzt werden kann , wenn
ein Lesen mit der Hand , da » in der Haupt¬
fach » doch nur kniend erfolgen kann wegen
der Näsfe oder Kälte nicht mehr möglich ist.

Ich ersuche , für die tunlichste Verbreitung
der gemachten Angaben urcker den beteiligten
Kreisen der Bevölkerung , insbesondere auch
Unter den Forstbeamten , Sorge zu tragen.

Berlin W . 9 , den 24 . Oktober 1918.
Leipziger Platz 10.

Ministerium für Landwirtschaft,
Domänen und Forsten.

Im Aufträge von Freier.

sonstigen Ausweis oorlegt , inhaltsdessen er
über den 15 . Dezember hinaus mrt Reisebrot¬
marken anstatt mit örtlidjeu Brotkarten zu
ferner Brotversorgung versehen ist.

Die Gemeindebehörden (Ausgabestellen)
ersuche ich für ausreichende Aufklärung der
Verbraucher , Bäcker , Händler usw . zu sorgen
und die bis 15 . Dezember nicht ausgegebenen
500 Gramm -Marken bis zum 20 . Dezember
hierher einzusenden.

Bad Homburg , den - 4 . November 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses,

von Marx.

Wird veröffentlicht.

Fcirdrichsdorf , den 13 . November 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar.

Köppern den 13 . November 1918.
Der Bürgermeister.

Winter.

Wird veröffentlicht.

Bad Homburg , den 8 . November 1918.
Der König !. Landrat.

von Marx.

Friedrichsdorf , den 13 . November 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar.

Köppern , den 13 . November 1918.
Der Bürgermeister.

Winter.

Bekanntmachung.
Der Virhhandelsverband für den Re¬

gierungsbezirk Wiesbaden zu Frankfurt a . M.
hat den Metzger Karl Müller in Köppern
zuni Vertrauensmann für den Obertaunus¬
kreis bestellt.

Bad Homburg , den 6 . November 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

von Marx.

Wird veröffentlicht.

Friedrichsdorf , den 13 . November 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar.

Köppern , den 13 . November 1918.
Der Bürgermeister.

Winter.

Bekanntmachung.
Betrifft : Rcichsreisebrotmarken.

Nach Bestimmung de « Pr »uß . Landes-
getreideamtS kommen die auf 500 Gr . Gebäck
lauteuden Reichs -Reisebrotmarken in Wegfall.
Mit Ablauf d »e 16 . Dezember werden die
500 Gr .-Marken außer Kraft gesetzt , es darf
also vom 16 . Dezeiuber einschl . ab auf sie
Gebäck nicht mehr verabfolgt werden.

Dem Verbraucher dürfen bis zum 16.
Dezember einschließlich die 500 Granim - Marken
in 50 Gcamm -Marken umgetauscht werden.
Nach dem 15 . Dezember ist ein Umtausch nicht
mehr zulässig , es sei denn , daß der Verbraucher
einen Lebensmittelkarten - Abmeldeschein oder

Dir Auslieferung
öer verksbrsmZ'tel.

3000 Lokomotiven , 150 000 Waggons , 10 000
Kraftwagen.

Unter den Waffenstillstandsbedingungen
spielt für uns in diesem Augenblick eine
außerordentlich wichtige Rolle der Punkt 7.
der die Auslieferung von 5000 Lokomotiven,
150 000 Waggons , 10 000 Kraftwagen  verlangt.

Die Volksernährung wird dadurch gefährdet.
Die „Deutsche Tageszeitung " schreibt in

dieser Hinsicht in ihrer Besprechung oer Waf¬
fenstillstandsbedingungen:

„Sieht man nicht mit voller Klarheit die
ungeheuren unmittelbaren Gefahren der Be¬
dingungen für unsere Volksernährung und
die Aufrechterhaltung unserer Wirtschaft

Uon einsamen Menschen.
Roman von Fritz Gantzer.

«Nachdruckverbalen).
Htio ais  er enawpft , schwer atmend ab-

brach und Rottrauts Hand nach dem heißen
Drucke endlich freigab , wandte er fein Gesicht
Ersestus zu und fragte:

„Hat Rembagen seine alte Geige noch,
Herr Doktor ?"

In so ursächlichem Zusammenhangs diese
Erkundigung auch mit seinen Worten vorher
stand , verstand sie im ersten Augenblick weder
Rottraut noch der Doktor . Dem jungen Mäd-
ch-r- chieb sie auch dann noch ein Rätsel , als
Üfifei' M bereits zu einer Klarheit sich durch¬
gedacht hatte.

„Ich glaube wohl ", entgegnete er. „Soli
ich Marlene hinschicken und die Geige holen
lassen ?"

Wolfgang bat darum . Nun wieder mit
der alten Stimme . Nur ein leises Zittern klang
noch nach. . . .

Man trank endlich Kaffee . Fast schweig¬
sam ging 's dabei zu. Jeder hing seine» Ge¬
danken nach. Bei Rotkraut waren es solche
wunderlichster Art.

Sie versuchte vergeblich , die ausflammende
Erregung Wolfgangs vorhin sich zu erklären.

Manchmal beobachtete sie ihn verstohlen
und sah, wie er verloren in seine Tasse starrte
oder nervös nüt der» Kaffeelöffel spielte . Er
schien ihr in seinem Wesen so verändert , daß
sie einen ganz anderen Menschen vor sich zu
haben glaubte wie in der Duminerstunüe . da

ge beide den Baum schmückten.
Und Doktor Erseltus grübelte auch . Hatte

ln Glindow im Elternbause des jungen Stu¬
denten ein Auftritt zwischen Vater und Sohn
stattgefunden ? Jedenfalls war etwas gescheben,
das Wolfgang zu einer plötzlichen Sinnesände¬
rung veranlaßt hatte.

Wolfgang gab keinerlei Aufklärung . Und
wenn irgendeine Frage des Doktors die Ge¬
fahr vermuten ließ , daß bei einem weiteren
Ausspinnen seiner Antwort auf den Vorfall
daheim Bezug genommen werden mußte,
lenkte er hastig ab.

Alle drei atmeten erleichtert auf , als
Marlene die Geige Remhagens brachte . Wolf¬
gang erhob sich sofort , griff hastig nach dem
Instrument und glitt mit den Fingern prü-
send über die Saiten.

Rottraut beobachtete ihn gespannt . Und
als er ihren fragenden Blick bemerkte , kam
zum ersten Maie wieder ein leises Lächeln in
feine Züge.

„,Der Heini von Steyer ist wieder im
Land '", zitierte er scherzend . „Aber ein
krüppliger Heini von Steyer , der seit Jahr
und Tag keine Geige in der Hand gehabt hat.
Wollen Sie 's nachher trotzdem mit mir oer-
suchen, Fräulein Rottraut ?"

Sein heiterer Ton brach den Bann ganz.
Der Doktor lachte und griff zu seinen

Zigarren . „Ra endlich ein vernünftiges Wort
nach all dem Gruseligen vorhin .von ver¬
fehltem Leben ', .trauriger Geschichte', .langen:
Dunkel ' und — was weiß ich! Gewiß,
nachher machen Sie mit Rottraut Musik ! Aber
nicbts Trauriaes . etwas Flottes . Frilckes . io-

üverhaupt ? Die Auslieferung von 5000 Loko¬
motiven , 10 000 Kraftwagen und 150 000
Eisenbahnwagen müßte , da ohnehin unsere
Transportmittel zur Ausrechterhaltung der
Volksernährung kaum ausreichen und dst
Zurückführung der Demobilisierung der Armee
.schwerlich eine beträchtlichere Entlastung ihrer
Transportbedürfnisse zuläßt , nach unserer
Ueberzeuguug schon allein die Katastrophe un¬
serer Volksernährung bringen , deren Durch¬
führung ohnehin nur noch unter größten
Schwierigkeiten möglich ist . Nimmt man da¬
zu noch die Preisgabe von Gebieten , eie unse¬
res Wissens landwirtschaftliches Ueberschuß-
land enthalten , die Forderung des Unterhalts
feindlicher Besatzungstruppen , die ganz uner¬
hörte feindliche Hungersperre , endlich die Aus¬
lieferung von Gold in einer Lage , wo die Auf¬
rechterhaltung unseres Zahlungswesens be¬
reits nur mit größter Mühe durchführbar ist:
Kann die Regierung sich der Erkenntnis ent¬
ziehen , daß aus solchen Bedingungen ein
furchtbarer Zusammenbruch der Volksernäh¬
rung und der ganzen Wirtschaft in Deutschland
notwendig folgen muß ? "

Auch die sozialdemokratische Regierung
.rkennt die Gefahr an . Der Reichskanzler
übert hat einen Aufruf erlassen , worin er sagt:

„Die Verpflegung unserer Kameraden an
der Westfront ist in größter Gefahr . Gerade
irrt gegenwärtigen Augenblick muß sie unbe¬
dingt aufrecht erhalten werden . Das sind wir
anseren Kameraden schuldig.

Jede Plünderung oder Beschlagnahme
ruhender oder auf dem Transporte befindlicher
(ierpflegungs - und Futtermittel , die für das
Feldheer bestimmt sind , jede Ablenkung ovei
Verzögerung von Transporten , jede Unter
brechung der Verladearbeiten bei den bishe
mit dem Verpflegungsnachschub betraute,
militärischen Stellen mutz daher unter alle.
Umständen unterbleiben . Setzt euch mit alle,
Kraft für diese Aufgabe ein ."

Die Frage ist nun , wie der Abtrauspor
dieser geforderten Verkehrsmittel wirken wird
Dazu ist festzustellen , daß wir 1912 auf de!
preußisch -hessischen Eisenbahn 20 679 Lokomo
tiven hatten , davon 13 967 mit besondere,
Tendern , also Fernzuglokomotiven . Davor
waren wiederum 8400 für den Güterzugdiens
eingerichtet . Nimmt man an . daß unter de,
abzuliefernden 5000 Lokomotiven ein Teil bes
eroberten Materials ist , und nimmt man fer
ner an , daß ein erheblicher Teil der heutige:
Lokomotiven im „ Lazarett " liegt , so dürste z»
sagen sein , daß mit diesen 5000 an die Feind«
abzuliefernden Lokomotiven die Hälfte unseres
Eisenbahnmaterials weggenommen wird.

Ein nicht viel günstigeres Ergebnis ergib!
sich bei den Güterwagen.

. Das endgültige Schicksal über diese Vev
kehrsmittel wird natürlich erst bei den Frie
densverhandlungen fallen . Der Feind ging

wen es memyagens ^ ammeryoiz zuiätzt . Das
Ding wird ganz und gar unbrauchbar ge¬
worden sein ; denn Rembagen spielt nur
„och, wenn ihn seine Ehehälfte geärgert bat.
sind dann quietscht er auf den Sailen herum,
daß alle Hunde heulen ."

„Ich wußte gar nicht, daß Sie Geige
spielen", sagte nun Rottraut erfreut . „O, das
wird ein Genuß werden ."

„Spannen Sie Ihre Erwartungen nicht
zu hoch, Fräulein Rottraut . Sie dürften ent¬
rauscht sein."

„Er flunkert , Trautchen . Glaube ihm
nicht ! Der reine Paganini , sage ich dir . Schade,
daß sie ihn in den Hörsaal gesteckt haben ."

Wolsgang entgegnete auf die Neckerei des
Doktors nichts , sondern schüttelte nur leise den
stopf. Dabei stimmte er die Geige schon uno
spielte dann mit leisen Strichen prüfend em
gaar Passagen.

Seine Stirn krauste sich, und in sew
Augen kam ein heißes Erschrecken. ,

0 weh , wo war seine Technik geblieberw
Seine Finger schienen ihm steif, ohne Gelew-

„Es geht nicht mehr ", wollte er Iw"
entmutigt sagen . Aber er besann sich 3“.
rechten Zeit . Was sollte man von ihm dentel
Nach aller Begeisterung vorhin dies Arm"
zeugnis ! Wie würde ihn Rottraut beurteue
mußte sie ihn nicht für einen Worthe, " ,
halten? leiste

c"Er biß die Zähne aufeinander uno
den Bogen von neuem an . Rach ejL'!'L r
Läufen wurde der Strich fester, die o ' ^
griffen sicherer, und die Töne kamen per« ^
aoldklar heraus . Das machte id » mutt «.
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ker diesen Bestimmungen dom militärischerl
Gesichtspunkte aus : Er will unter allen Um¬
ständen die Wiederausnahme der Feindseligkei¬
ten durch Deutschland unmöglich machen.
V- rkehrspolitisch ist sein Interesse daran nicht
so groß . Er hat für den Krieg ungeheure Ver¬
kehrsmittel Herstellen lassen , die vermutlich sei¬
nen Bedarf aus Jahre hinaus decken werden.
Da ist die Hoffnung wohl berechtigt , daß wir
beim Friedensschluß den größten Teil wieder¬
bekommen werden.

M 'iedrrchsSorf , den 13. Nov . 1918.
-- )  Tie Bildung von Arbeitern - und Bauern-

räteu im Oücrtanniiskreis. Der Arbeiterrat
von Bad Homburg und Oberursel fordert in
einem in der gestrigen Kreiszeitung veröffent¬
lich tcu Aufruf die Einwohner des Ober-
taunnlkreises auf , in ihren Gemeinden Arbeiter-
und Bauernrcite , zu gründen . Die Wahlen
sollen durch ortsübliche Bekanntmachung "des
Bürgermeisters veranlaßt werden . Entsprechend
dieser Anweisung beruft Herr Bürgerm -ister
Foucar auf morgen Abend 9 Uhr eine Ver¬
sammlung in das Gasthaus „Adler " , wo die
Wahlen vorgenonimen iverden sollen . Nächsten
Lonlag , den 17 . Nooenrder findet nachmittags
1 Uhr im Kreishanse in Bad Homburg eine
Vollversammlung der Arbeiter - und Bauern-
röte statt , zu der jede Gemeinde 2 Mitglieder
des Arbeiter - und BauernratS zu ensenden hat.

OC. Nobcmlurtage. „Die Wolken z-.chn,
der Wind streift durch die Blätter , ein Nebel-
schaner zieht durch Wald und Feld , zum Ab¬
schiednehmen just das rechte Wetter , grau
wie der Himmel liegt vor mir die Welt — "
Inser Dichter Biktor von Scheffel konnte keine
bessere Charakteristik des Novembers und
'einer düsteren , lichtlosen Tage geben , als
!s in obigen Versen geschehen , die jeder
Deutsche kennt und vielleicht schon hunderte
von Malen gedankenlos gesungen hat , ohne
ein Gemüt ans ihre Schönheit und treffende
Larstettnngskra ' t «inznstellen — — Bon allen
Monaten des Jahres bringt der November
>as schlechteste und unbeliebteste Wetter mit.
Man mag den April scheiten ob seiner Launen¬
haftigkeit, aber diese ist noch hundertmal ab-
ibechselungsreicher und versöhnender als das
ewige Gran in Grau des Novembers . Als
>iese öden , sonnenlosen Tage , ohne eigent-
icheu Regen , aber stets durch Nebel und
lässeanrschwitznng feucht und unwirtlich ge¬
tastet . Alle Stimmung uub Freude der
Menschen geht in dieser trüben Umgebung
verloren , und die kirchlichen Festtage Bußtag

und Totensonntag würden in keinen andere,:
Monat so passend hineinfallen als in den
Novew bermit seiner oorgeschildertenWitterung.
Und es bedarf unserer ganzen Willenskraft,
uns auch in diesen trüben Tage » den Lebens¬
mut und die Lebensfrische zu bewahren.

Köppern , den 13 . November 1918.

8 Arüeiterrat . Hier hat sich ein . Ar¬
beiterrat gebildet , den , folgende Herren an¬
gehören : Arnhold Hnlliger , Christian Massoth
und Ludwig Thomas . Die Wahl eines
Bauernrates soll heute Abend vorgenomrnen
werden.

vermißtes.
«- Ruhiger Gel - Verkehr . In den Ber¬

liner Bankbüros wickelte sich der Verkehr am
in durchaus ruhigen Bahnen ab.

R " chsbank hat ihre sämtlichen Kassen
geöffnet . Von einem besonderen Andrang oo
den Schaltern war nichts zu merken . Tic-
Auszahlungen erfolgen durchaus geordnet,
allerdings wurden die Abhebungen nicht in
vollem Umfange befriedigt.

* Lebensmittel für Berlin sind zunächst
ausrerchend vorhanden . Mehl besitzt Groß-
Berlrn für mehrere Wochen , auch in Kar¬
toffeln hat man vorgesorgt . In den Markt¬
hallen entwickelte sich am Montag früh ein
reger , aber nicht übertriebener Verkehr.

* Ein Plünderer erschossen. In der Rachi
»um Sonntag bemerkte eine Patrouille von
Matrosen in der Holzmarktstraße in Berlin
Licht in einem Geschästsladen und sah bald
daraus einen mit einem Sack beladenen Feld¬
grauen heraustreten . Da der Verdächtige auj
r-en Anruf der Patrouille nicht antwortete
londern einen Revolver zog , gaben die Sol-

ersano em Tyema uno varnerre es veriane-
dene Male.

Es war manches Ungelenke , Willkürliche,
a sogar Falsche in diesen Variationen , viel,
las nicht befriedigte . Aber es war doch eine
mnst. Wenn auch eine solche, die des Schliffs,
ler  Politur entbehrte , die mitunter den Ge-
ftzen der Harmonie zuwiderlisf und in der
Technik grobe Mängel aufwies.

Rottraut erkannte das auch. Sie hatte nch
At leisen Schritten in eine matt erleuchtete Ecke
es Zimmers begeben und stand nun üou.
eicht gegen die Wand gelehnt . Sie sah an
^em wechselnden Licht in Wolfgangs Augen.

es in ihm rang und arbeitete , wie er jeden
«rv anspannen mußte , um bei den Baria-
>°nen nicht zu entgieijen . Aber sie erkannte
Uch, daß der wahre Künstler ,n ihn , steckte,

wenigstens ahnte und empfand sie es.
Als er die Geige absetzte, war sie zu ehr-

c?. um ihm ein glänzendes Lob zu jagen.
°>e wußte auch, daß ihn das verletzt Halle,
n Und als sie von Doktor Erseiius durch
& Bemerkung : „Nun , Trautchen ist er nicht
k Pagaiüni ?" zu einem Urteil aujgejorvert
?>rde, sagte sie osten : „Nein , Väterchen 1 Aber
“n darf weht viel Gutes vo » Herrn War-

Talent erhoffen ."
— Wvlsgang nickte ihr zu . „Ich danke Ihnen ".

M er schlicht. Und an dem Au,leiich :>m j»
L»en Augen erkannte jie, daß sie nach st .u . m
gasche gesprochen . —

-u, die war so glücklich, in ihrem Noteusü , z
F ^ für Klavier und Geige bearbestete

eii!e
Hüll

^ " den. Eine Romanze von Beethoven,
^llte von Mozart , ein ouar Oieoe -,

daten Feuer auf den Fliehenden . Der Main,
brach sofort sterbend zusammen und verschied
uut  darauf . In dem Sack wurden nach der
Darstellung des „Vorwärts " Lebensmittel und
Spirituosen gefunden , die der Erschossene aus
dem Laden geraubt hatte.

b Eisenbahnunglück bei Posen . Ein mii
Soldaten voll besetzter Zug fuhr hinter de,
Station Glonow infolge Nichtumstellung de,
Weiche ans ein falsches Gleis und auf drei dort
stehende Wagen . Ein Soldat wurde getötet,
zwei andere wurden schwer verletzt . Der
Sachschaden ist erheblich .

* Ein Opfer seines erhobenen Berufes
wurde in Wesuw der Kaplan Esters . Trotzdem
er seit Tagen an der Grippe erkrankt war . war
er cmmersort tätig , die Kranken seiner Ge¬
meinde zu besuchen . Am Sonntag fuhr er per
Rad nach Fehndorf , um in der dortigen Ka-
pelle das heilige Meßopfer darzubringen . Man
fand ihn später auf dem Wege tot neben semew
Rade liegen . Er war vor Erschöpfung oe-norben.

Schubert . Bald waren sie im besten Gange,
Ost mußten sie zunächst aufhüren und von
vorn beginnen ; denn es klappte nickt. Aber
jede neue Seite brachte ein besseres Zujam¬
menspiel und erhöhte die Freude.

Wolfgnng dachte nicht mehr an Zeit und
Stunde . Er lebte nur dem Glück, mit Rat¬
traut Zusammensein zu dürfen . Mitunter , wenn
sie eine besonders schwierige Stelle studierten
und Wolfgang , um besser sehen zu tonnen , za
den Noten sich herabbeugte , waren ihre Ge¬
sichter so nahe beieinander , daß sie sich fast be¬
rührten . Einmal glitt seine Wange sogar an
ihrem Haar dahin , das kraus unü 'ckeck an den
Schläfen sich aufringelte . Da durchzuckte es
lhn wie ein elektrischer Schlag . Er fuhr er¬
schrocken hoch und wich ihrem erstaunten Blick
aus . Und dann bat er schnell, sie möchte an
einer bestimniten Stelle noch einmal beginnen

Erlebte in einem ungekannten Glück und
wünschte, daß er es durch nichts wieder ver¬
lieren möchte. Und doch wußte er, wie bald
es ihm entschwinden mußte . Nur eins blieb
ihm : die Erinnerung . Eine Erinnerung , die er
mit hinübernehmen wollte in das Land feines
Kämpfens und Ringens . Vielleicht , ja . ganz
gewiß stand ihm auch manche Enttäuschung
bevor , manches , das ibm sagen würde : ,Dn
Narr , wende uml Du wirst alles , nur nickt
das , was du erstrebst ? Oder : .Alle deine Miß-
erfolge sind der Fluch deines Handelns , als du
im Trotz und Ungehorsam von dem gingst dxr
dir in Treue und besserer Einsicht die Wege
ebnen wollte zu einem sorglosen , gesicherten
Dasein in geachteter Stellung ? Vielleicht schlug
ibm auch noch Härteres in das Geücht. W,-

Den Sohn auf freiem Felde bestattet
Ein geheimnisvoller Vorfall beschäftigte die
Knrmnalpollzei in Karlshorst . Der Zuschnei-
r cr Beißer , ein fahnenflüchtiger Soldat , stellte
sich m,t der Selbstanklage , daß er seinen ve"
sirbenen sieben Jahre alten Sohn auf einem
A lesengelande eigenmächtig begraben habe.
Wie er erzählt , hat ihn der Tod seiner Frau
sehr bedruckt , so daß er den Plan faßt - ge-
ZZ\ nX% mr H fei r m Sohn ins Wasser zu
gehen . Er kam aber von seinem Vorhaben ab
und hielt sich mehrere Tage und Nächte in

' " S ™, Laube auf . Am 20. Juli er-
vo , * ftnÄ r"m fem  Sohn nach dem Genuß
- ' " leeren und starb bald darauf.
tu Lt n Soldat für eine re-
get echte Beerdigung nicht Sorge tragen
kv!>.ste, ohne sich selbst zu verraten , entschloß
er sich, sein Kind auf dem Wiesenqelände zu
begraben . Danach irrte er noch eine Zeitlang
in der Umgebung Berlins umher , stellte sich
Ä öon © c!t)iffcni6iff en gepeinigt , endlickleibst der Behörde.

*.n *. F -« r 180W Mark Tuchs gestohlen.
«n Tuchlager wurde in Beuchen ein-

gebrochsn und verschiedene Stoffe und Fut-
ter :acchn im Werte von 15 000 Mk . qestoh-
-en . Dre Einbrecher hatten sich im kfur

iC§ei? ta7 en  “ nb  hatten dann die vom
Hausflur rn den Laden führende - Tür er¬
brochen . Die Diebe hielten sich dann ver-
borgeii , brs früh die Haustür geöffnet wurde

OerichtlichLs.
Rris dem Regen in die Traufe . Erst

var einiger Zeit wurde ein Angestellter der
Maschinenfabrik Tauber in Jauer , der bi q
mraa um etwa 3000 Mark betrogen hatte , zu
zweieinhalb Jahren . Gefängnis verurteilt
^ein Nachfolger im Amte . Buchhalter Otto
Hohne , hat es nicht besser getrieben . Er trat
am 15. Dezember 1917 ein und unterschlug drei
Rechnungsbeträge in Höhe von 560 Mk. Man
hmte keine Anzeige machen und verzieh ihm
gegen Monatliche Abzahlung der veruntreuten
Summe . Gleich aber ging der junge Buchhal-

»u Ellen Unterschleifen über , indem er
falsche Lohnlisten führte und sich alle Woche
etwa 75 Mark in die eigene Tasche rechnete
Das ging so etwa zehn Wochen lang , bis ' man
7 ? ^ 77 ^ 7 kundig wurde . Höhne hatte
-io  Mark Monatsgehalt . Die Eltern haben
che unterschlagene Summe zum Teil getilgt.
Die Liegnitzer Strafkammer verurteilte den
mgetreuen Buchhalter zu sechs Monaten Ge-tarmntä.

Bestellungen
auf de » „Tam, « s -A,,zeigrr

werden jederzeit entgegengenounnen.

aber auch immer seine Iurunfl sich gestalten
mochte, eines wußte er : Diese Stunden um die
Wintersonnenwende unter dem glänzende»
Licht der Weihnachtstanne an Rotiraut , Seit«
würden ihm immer eine Erinnerung sein j»j.
Wintersonnenwendtage schuf und helle Lichte,-
wie Christkerzenschein . Sonne in jedem DuvtK

Und nun begann schon der Schatten.
Sie hatten eben eine Romanze von Sch » ,

mann beendet und besprachen diese und jeu«
FeinheitderKomposition , daß sogar der musti»
unkunSige Doktor interessiert von seiner fach-
w-ssenschaftlichen Zeitschrift ansah , als Marlene
die Tur öffnete und zu Tisch bat.

Wolfgang sah nach der Uhr und zuckte
zusammen . Es war bald halb acht. Und um
»eben hatte er schon fortgewollt.

Schwer aufatmend legte er die Geige
hm und spannte den Bogen ab . Rottraut , die
noch sprach und nach einigen Bemerkungen über
den Schlußsatz der Romanze ein paar er«
"0I0N - Akkorde anschlug , sah seine Hast nicht
und blickte erst erstaunt aus , als er den Rock
zriknapfte und noch einmal mit einer schnellen
Bewegung die Uhr zog.

7° äU tain ' ^ ne Frage zu tun.
rief der Doktor schon vom Sofa herüber:
Run machen Sie aber keine Geschichten, bester

Wvlfgang ! Ueber den Zapfen sind sie ohne-
hin schon gegangen , und aus eine Stunde
ianger wird es nicht ankommen . Selbstoer»
ltondllch essen Sie mit uns !"

..Ich würde Ihre sreundliche Einladung
zeri > anueiiuten , Herr Doktor , abec es geht
ln» dem besten Willen nicht."
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dem Hinscheiden und der Beerdigung meines innigstgehebten Mannes unseres
freusorgende ' Vaters , lieben Bruders , Grobvaters , Schwagers und Onkels

Herrn Wilhelm Roth , Färbmeister
und meiner lieben Tochter , unserer euten Schwester , Nichte , Schwägerin und Tante

Fräulein Emma Roth

Briefpapier
lose und in Mappen

Schreib- und
Zeichemnaterialien

Ansichtskarten aller Art
Volks-Literatur
Ullstein -Bücher

Kürschners Volksbibliothek
Zeitschriften -Vertrieb

F . A . DeSOr , Friedrichsdorf.
Papier- und Buchhandlung.

ir - u«er.n^oro Hprm Pfarrer Dr Jäger für seine trostreichen Worte,

Henn Ed den Beamten und Arbeitern der Firma
Fmil C Privat für Erweisung der letzten Ehre , dem Jungfrauenverein für den
-Lb - nd- n Lahg - sa7g s7wi ° für die zahlreichen Kranz - und Blum . nspendeu
unseren tiefgefühlten Dank.

die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Philippine Roth Wwe., geh. See
Familie Karl Roth

„ Wilhelm Roth
Heinrich Roth u. sonstige Angehörige.

Köppern, Kirdorf u. im Felde , den 12. November 1918.

ZopfnussteUiurg
Hof-Frifeur KcssrlschlSgcr
Bad Homburg, Loiusenstraße 87.

Zöpfe von Mark 7.— an.
Anfertigung und Ausbesserung

sämtlicher Haararbeiten . Ausge¬
kämmtes Haar wird in Zahlung
genommen . Haar -Beobachtung u.
-Behandlung bei Haar - Ausfall,
Haar -Spalte und kahlen Stellen.

Hunde an die Front!
Wiedersehn war seine und

unsere Hoffnung.

Wer ihn gekannt, wird un¬
seren Schmerz ermessen.

Tieferschüttert und unerwartet erhielten wir die
traurige Nachricht , dafe unser lieber , braver , herzensguter
Sohn , Bruder , Enkel , Schwager , Onkel und Neffe

vizeieidwebei Heinrich Henkel
Res .-Inf.-Rgt . 223, M. G. K.

im blühenden Alter von 24 Jahren am 1. November d. J.
ein Opfer dieses Völkermordens geworden ist.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Frau Eva Henkel Wwe.
Jakob Henkel, z. Zt. im Felde
Kätchen Henkel
Anna Henkel
Familie Karl Weidmann
nebst Verwandten.

Friedrichsdorf -Dillingen , den 11. Oktober 1918.

Bei den gewaltigen Kämpfen im Westen haben die Hunde
durch stärkstes 'Trommelfeuer die Meldungen ans vorderster Lime
in die rückwärtigen Stellungen gebracht. Hunderten unserer Soldaten
ist das Leben erhalten , weil Hunde ihnen den Meldegang abnahnien.
Militärisch wichtige Meldungen sind durch Hunde rechtzetttg an die

richtige ŝtelle selangt .̂ ^ ^ Meldehunde überall bekannt ist, gibt
es noch immer Besitzer kriegsbranchbarer Hunde , welche sich nicht
entfchlicftcrt föntten , if)t dem Sößterlcinbc gu leiden*

Es eignet sich Schäferhund . Dobermann . Airedale -Terrier,
Rottweiler , Jagdhunde , Leonberger . Neufundländer Bernhardiner,
Doggen und Kreuzungen aus diesen Rassen die schnell, gesun ,
mindestens 1 Jahr alt und von über 50 cm Schulterhohe sind . Die
Hunde werden von Fachdressenren in Hundeschulen abgenchtet u
im Erlebensfälle nach dem Kriege an ihre Besitzer zuruckgegeben.
Sie erhalten die denkbar sorgsamste Pflege . Sie müssen kostenlo
zur Verfügung gestellt werden . Die Abholung erfolgt durch Ordonnanzen.

Also Besitzer: Eure Hunde in den Dienst des Vaterlandes!
Die Anmeldungen für Kriegshund - und Meldehundschulen an

Inspektion der Rachrichtentruppen , Berlin -Hallensee , Kurfürsten-
dämm 152, Abteilung Kriegshunde . richten.

Kreissparkasse
In 18. Auflage ist erschienen:

Grsier» Geschäftsl,andb«ch
(Die kaufmännische Praxis ).

Dieses Buch enthält in klarer, letchtverständlicherDars^ llung : Em-
forTio hnnnelte und amerikanische Buchführung (einschließlichAbschluß) ,
Kmifmänmsches Rechnen;Kanfniännischen Briefwechsel(Handelskorrespvndenz);
Kontorarbeiten (qeschüft iche Formulare ); Kaufmann,,che Propaganda (Re
klamewesen; Geld-, Bank- und Börsenwesen; Wechsel- und Scheckkunde;
Versicherungswesen; Steuern und Zölle ; Güterveckehrder Ersenbahn, P s -,
Telearaphen- und Fernsprechverkehr; Kaufmänngcheund gewerbliche Reckfls.
brnde- Gerichtswesen; llebersrchten und Tabellen; Erklärung kaufmnimischer
Frcwdivörtcr und Abkürzungen; Alphabetilches Sachregister.

L - M 170000 EzcmVli' rc yertatt!
Dauiende tiliinjcnbcr Anerkennungen. Herr Kanfinann Aug. Raindor,

Lehrer am Büsch-Institut in Hainburg , schreibt: „Es ist das beste Handbirch
für kaufmännische Praxis unter all den Dutzenden Werken ähnlichen^ »1)"" $,
die ich Iieruflichzrr prüfen hatte ." - Das 884 ^
Buch wird franko geliefert gegen Ernfmdung von nur .120 M.  oder unter
Nachnahme von 8.40 Alk. Richard Lerler . Verlag . Berlin « SS»

i des Übertaunuskreises, Bad Homburgv.d.H.

Mündelsicher
unter Garantie des Obertaunuskreises

Telephon No. 353- Postscheckkonto No. 5795 - Relchsbank-Oiro-Konto

Annahme von Spareinlagen gegen 3'/? und 4°/o Zinsen

bei täglicher Verzinsung.
Kostenlose Abgabe von Heimsparbüchseh

bei einer &1indestein !age von Mk . 3 .—

Annahmestelle bei: Herr» Wilhelm Wagner, Friedrichsdo^
. .. ... -. ... • - —.■ ■,^ C '

Monc
ücht

O
«esch.

nt.  9

N,
beginnt
bildunc

Frict

beir.

Di
beir. Al
chl'.icht,
alt 9

De
Ab

geliefert
rü

hanssch

Dii
bffentlic

Gli
bete. AI
ichlochti

Bo
Der K

Wi

Irr

Köf

Slerantwortiich" für Redaktwn w . Sbmldt Druck »ad Berlag vnn - « -" 1dl SWeWiSbotf iimumä ).


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

